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Von Elena Boroda

Essen. Über hellen, knirschenden
Schotter steuert Obstbauer Rudolf
Schumacher den Golfwagen vom
Betriebsgelände des Großheyer-
hofs im niederrheinischen Tönis-
vorst. Vorbei an einem schatten-
spendenden, jahrhundertealten
Wildkastanienbaum geht es rechts
und wieder links auf einen grasbe-
wachsenenWeg. In rauenMengen
hängthier dieHauptzutat für einen
LieblingsnachtischderDeutschen:
den Pflaumenkuchen. Schuma-
cher schneidet eine Zwetschge so-
wie eine Pflaume auf und erklärt
den Unterschied: „Die Pflaume ist
runder, saftiger. Die Zwetschge hat
festeres Fruchtfleisch.“ Die Pflau-
me eigne sich zum Essen, die
Zwetschge auch fürs Backen.

Verbraucher kaufen mehr Obst
Enggedrängt inReihundGlied ste-
hen hier die 4500 Zwetschgenbäu-
me. Voll bepackt mit lila-blauen
Früchten biegen sich die Baumäs-
te. „Wir rechnen in diesem Jahrmit
einemErnteertrag, dermit den 100
Tonnen, die wir im vergangenen
Jahr geerntet haben, mithalten
kann“, sagt der 70-Jährige. Damit
ist der Großheyerhof eine Ausnah-
me unter deutschen Erzeugern.
„So massive Frostschäden habe

ich in meiner 30-jährigen Arbeit
nicht erlebt. VieleBauern ernten in
diesem Jahr maximal die Hälfte
ihres Normalertrags, andere ern-
ten fast nichts“, sagtBernhardRüb,
Sprecher der Landwirtschaftskam-
mer NRW. Nach Schätzungen des
Agrarmarkt Informationsdienstes

(AMI) werden in diesem Jahr nur
bis zu 20 000 Tonnen heimische
Zwetschgen geerntet. 2016 waren
es knapp 37 700 Tonnen. Ende
März bisAnfangApril sei es bereits
so warm gewesen, dass Bäume viel
zu früh blühten. „Dann kamen
deutschlandweit mehrere Frost-
nächte und das so kalt und lang,
dass nichts half“, so Rüb. Ähnlich
betroffen seien auch Äpfel, Süßkir-
schen, Pfirsiche und Aprikosen.

Und dabei will der Verbraucher
in diesem Jahr nochmehr Früchte:
IndenMonatenMai und Juni kauf-
ten die Verbraucher nach AMI-An-
gaben 640 000 Tonnen Obst und
damit 50 000 Tonnen mehr als im
gleichen Zeitraum im Jahr zuvor.
Was es nicht aus eigener Produk-
tion gebe, das kauft der Einzelhan-
del aus dem Ausland dazu:
Zwetschgen kommen dann aus
Bosnien und Ungarn, teilt AMI-
Analyst Michael Koch mit. Bern-
hard Rüb bezweifelt, dass das den
Bedarf decken könne.
Süßkirschen kosteten in diesem

Jahr im Schnitt 6,12 Euro pro Kilo,
in den vergangenen fünf Jahren
5,20 Euro bis 5,70 Euro, Zwetsch-
gen 1,30 Euro bis 1,95 Euro. Der

aktuelle Durchschnittspreis liegt
bei 2,02 Euro. „Dass der Pflaumen-
kuchen deshalb teurer wird, halte
ich aber für unwahrscheinlich“,
sagt der Sprecher der Landwirt-
schaftskammer.
Bruno Kallen aus Korschen-

broich baut auf seinem Schanzer-
hof vieles an: von Äpfeln und Apri-
kosen über Johannisbeeren bis zu
Zwetschgen. Sein Betrieb gehört
zu denen mit erheblichen Ernte-
ausfällen. „2016 habe ich über 850
Tonnen Zwetschgen geerntet. Die-
ses Jahr rechne ich nur mit einem
Viertel“, sagt der 56-Jährige. Der
Landwirt hat 50 000 Zwetschgen-
bäume auf einer 84 Fußballfeldern
entsprechenden Fläche. Auch an-
deres Kern- und Steinobst sei ihm
als Blüte oder noch ganz kleine
Frucht indenFrostnächtendesAp-
ril erfroren. „Ein Ausfall wie dieses
Jahr ist sehr, sehr selten“, sagt Kal-
len.
„Der Preis ist momentan unge-

fähr doppelt so hoch wie im Vor-
jahr.Waswir anZwetschgen da ha-
ben, geht reißend weg“, sagt Kal-
len, der sein Obst auch direkt ver-
kauft.Mit einer sogenanntenFrost-
schutzberegnung hätte sich Kallen
an sich schützen können. Das ist
eine Sprinkleranlage, welche den
physikalischen Effekt der Ertrags-
wärme nutzt: Gefriert Wasser,
dann wird Wärme freigesetzt. Die
Blüte ist dann geschützt. Eine sol-
cheAnlage braucht jedoch erhebli-
che Wassermengen und ein Was-
serreservoir.Unmöglich fürKallen.
Denn: Sein Betrieb liegt im Land-
schaftsschutzgebiet. Um nicht in
„größte Schwierigkeiten mit den

Nachbarn“ zukommen, setzte sich
Kallen auch nicht für das Aufstel-
len einer Windanlage ein, einer
Schutzalternative für frostgefähr-
detesObst. Sie ähnelt einemWind-
rad, saugt warme Luft von oben ab
und verteilt diese nach unten.
Derweil ist bei Rudolf Schuma-

cher die Zwetschgen-Ernte in vol-
lem Gang. Es nieselt vom grau-
dunklen Himmel. In Regenjacken
und mit einem kleinen, um den
Hals gehängten schwarzen Korb
pflückenFrauen ausPolenundRu-
mänien reife Früchte. Auch die
Pflückerinnen haben einen Golf-
wagen, andessenAnhang sichhell-
blaue Kisten mehrreihig stapeln.
Ist der kleine schwarze Korb ge-
füllt, dannwird er in diese hellblau-
en Plastik-Kisten entleert. Schuma-
cher hat zwischen seinenZwetsch-
genbäumen eine Windanlage ste-
hen. Unterhalb der Baumreihen
sind Frostschutzanlagen am Bo-
den angebracht. In den kalten Ap-
ril-Nächten setzte er beideVorrich-
tungen gleichzeitig ein und rettete
damit seinen Ertrag.

Zeit für Zwetschgen
Doch die Erzeuger der Region klagen über
erhebliche Ernteschäden nach Frost im April
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Berlin. Die deutsche Wirtschaft bie-
tet so viele Jobs an wie nie zuvor.
Im zweiten Quartal gab es bundes-
weit 1,1 Millionen offene Stellen,
wie das Institut für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung mitteilte. Da-
mit wurde der im ersten Vierteljahr
erreichte alte Höchststand um
35000 übertroffen. In West-
deutschland waren 838000 Jobs
zu vergeben, im Osten 261000.
Trotz der hohen Nachfrage gebe es
aber keinen flächendeckenden
Fachkräftemangel. dpa

So viele offene Stellen
wie nie zuvor

Bad Vilbel. Mitten im Übernahme-
ringen hat Stada-Chef Engelbert
Willink die Aktionäre vor einem er-
neuten Fehlschlag des angepeilten
Verkaufs des Pharmakonzerns an
Finanzinvestoren gewarnt. „Ich
halte das Scheitern der Übernah-
me für die schlechtere Option“,
schrieb Willink. Stada reagiert da-
mit auf Sorgen gerade von Privat-
anlegern, die den Konzern eigen-
ständig sehen wollen und sich
gegen einen Verkauf im zweiten
Anlauf stemmen. dpa

Stada-Chef warnt vor
Scheitern des Verkaufs

Bonn.Angetrieben vomExpress- und
internationalen Paketgeschäft
steuert die Deutsche Post 2017 auf
Rekorde bei Gewinn und Umsatz
zu. Im ersten Halbjahr lag das Kon-
zernergebnis mit gut 1,2 Milliarden
Euro bereits leicht über dem Wert
vor einem Jahr, teilte das Bonner
Unternehmen mit. Beim Gewinn
vorZinsen undSteuern (Ebit) erziel-
te der Konzern im abgelaufenen
zweiten Quartal sogar den besten
Wert der Firmengeschichte. Die Er-
löse stiegen im Vergleich zum Vor-
jahreszeitraum um rund sechs Pro-
zent auf 29,7 Milliarden Euro.
„Unser Unternehmen wächst in

allen Bereichen und steigert seine
Gewinne kontinuierlich“, sagte Vor-
standschef FrankAppel.Die Post sei
auf dembestenWeg, dieZiele für das
Gesamtjahr zu erreichen. Auch für
die kommenden Jahre sei man dank
der Konzentration auf wachstums-
starkeMärktewie denweltweiten E-
Commerce gerüstet. dpa

Deutsche Post
steuert auf
Rekord zu

„Der Außenhandel
hat trotz der vielen
protektionistischen
Tendenzen welt-
weit stark abge-
schlossen.“
Anton Börner, Außenhandelsver-
band, zum Export-Boom.

WORTLAUT

Santander. Die spanische
Großbank Santander darf den in fi-
nanzielle Schwierigkeiten gerate-
nen Rivalen Banco Popular Espa-
ñol für den symbolischen Preis von
einem Euro übernehmen. Die EU-
Kommission genehmigte den Zu-
sammenschluss ohne Auflagen.

Michael Kors. Nach der Über-
nahme der Luxus-Schuhmarke Jim-
my Choo hebt der Modekonzern
Michael Kors seinen Umsatzaus-
blick für das Gesamtjahr dank an-
ziehender Geschäfte in Nordameri-
ka und Europa leicht von 4,25 auf
4,28 Milliarden Dollar an.

Time. Der US-Verlag Time („Ti-
me“, „People“ ist im zweiten
Quartal wegen eines rückläufigen
Anzeigengeschäfts in die roten
Zahlen gerutscht. Unter dem Strich
stand ein Verlust von 44 Millionen
Dollar nach einem Gewinn von 18
Millionen Dollar im Vorjahr.

AUS DEN UNTERNEHMEN

HEUTE VOR 40 JAHREN

Bundeswirtschaftsminister Hans
Friderichs (FDP) warnt die französi-
sche Regierung vor einem „Super-
Protektionismus“. Der französi-
sche Außenhandelsminister André
Rossi hatte sich zuvor gegen eine
weitere Liberalisierung des Welt-
handels ausgesprochen.

Von Elena Boroda

Essen.DieFernsehgewohnheitenän-
dern sich dramatisch. Immer mehr
Streamingdienste und Anbieter wie
Netflix machen den Sendern Kon-
kurrenz.VondiesemTrendwill auch
der Kölner Kabelnetzbetreiber Uni-
tymedia profitieren.
„Wir wollen den Kunden Fernse-

hen in jeglicher Formanbieten“, sag-
te Unitymedia-Chef Lutz Schüler
dieser Zeitung. Neben digitalem
Fernsehen per Kabel bietet das
Unternehmen seinenKunden inzwi-
schen auch zeitversetztes Fernsehen

an. „Wirwollen jegliche rele-
vante Inhalte über eine ein-
zige Plattform zugänglich
machen“, sagt Schüler.
Der Manager zeigte sich

optimistisch, dass sich Uni-
tymedia auch gegen Inter-
net-Anbieter wie Netflix
und gegen Handy-Apps von
einzelnen Nachrichten- und Fern-
sehanbietern behaupten werde. Die
wenigsten Verbraucher lüden sich
eine Vielzahl von Apps auf das Han-
dyoderdasTablet oder schautennur
noch Netflix. „Der Anbieter, der es
schafft, dem Kunden sämtliche In-

halte zur Verfügung zu stel-
len, wird das Rennen ma-
chen“, sagt Schüler. Für die
Plattform „HorizonGo“ha-
be Unitymedia im zweiten
Quartal 35 000 neue Kun-
den gewonnen. Nach Schü-
lers Angaben schauen die
Deutschen auf gleichblei-

bendem Niveau 224 Minuten pro
Tag fern, die unter 24-Jährigen kä-
men auf 170Minuten.
Ende Juni hatte Unitymedia die

Umstellung des Kabelnetzes auf den
digitalen Standard abgeschlossen.
Davon waren 600 000 Kunden be-

troffen. „Als erster Kabelnetzbetrei-
ber Deutschlands haben wir das
Analog-Fernsehen eingemottet“,
sagt Schüler.
Im zweiten Quartal verbuchte der

KölnerKonzern gestiegeneUmsätze
und abermals einen Kundenzu-
wachs. Als Anbieter von Kabelfern-
sehen, InternetundTelefon-Festnetz
hat Unitymedia seinen Umsatz im
Vergleich zumzweitenQuartal 2016
um fünf Prozent auf 596 Millionen
Euro gesteigert. Zum 30. Juni abon-
nierten 7,2 Millionen Unitymedia-
Kunden mehr als 12,9 Millionen
Dienste.

Internet heizt Kampf um Fernsehkunden an
Unitymedia-Chef Lutz Schüler: Der Anbieter mit allen Inhalten wird das Rennen machen

Lutz Schüler
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„So massive
Frostschäden habe
ich in meiner
30-jährigen Arbeit
nicht erlebt.“
Bernhard Rüb, NRW-Kammer

„In der Nachkriegszeit wuch-
sen Zwetschgen überall, jetzt
kommen sie meistens in den
Pflaumenkuchen“, sagt Obst-
bauer Rudolf Schumacher.

Mit einer Anbaufläche von
228 Hektar sind Zwetschgen
nach Äpfeln das am häufigsten
angebaute Obst in NRW.

Die Kuchen-Frucht

Düsseldorf. Der noch vor einem Jahr
als Eon-Resterampe geschmähte
Kraftwerksbetreiber Uniper wird
nach dem Höhenflug seiner Aktie
immer selbstbewusster. „Das Ma-
nagement-Team ist angetreten, Uni-
per unabhängig in die Zukunft zu
bringen“, sagte Vorstandschef Klaus
Schäfer amDienstag bei der Vorlage
derHalbjahreszahlen. Er sehe nicht,
was eine Konsolidierung der Bran-
che seinem Konzern für Vorteile
bringen solle. „Das macht nicht
wirklich Sinn.“ Uniper gilt gleich-
wohl als Übernahmekandidat, will
doch die frühere Mutter Eon ab
2018 ihr verbliebenes Paket von 47
Prozent abstoßen.
Die Papiere werden allerdings im-

mer teurer – auch weil Schäfer den
Aktionären nun eine um 25 Prozent
statt um 15 Prozent steigende Divi-
dende verspricht. Damit würden die
Anleger 69Centmehr jeAktie erhal-
ten. Eon hatte Uniper im September
2016 andieBörse gebracht. Seitdem
hat sich der Aktienkurs von rund
zehn Euro fast verdoppelt, am
Dienstag legte er zeitweise um über
drei Prozent auf ein Allzeithoch von
18,95 Euro zu. Auch das Übernah-
mefieber in der Branche facht die
Kurse an. Einen großen Partner
brauche Uniper aber nicht, machte
Schäfer deutlich. Interessewirddem
finnische Energiekonzern Fortum,
aber auch RWE nachgesagt. rtr

Uniper will ein
Viertel mehr
ausschütten

Kraftwerksbetreiber:
Kein Partner nötig

Essen.Der Essener Energieversorger
Eonwill ab demGeschäftsjahr 2018
einen höheren Anteil des bereinig-
ten Konzernüberschusses an seine
Aktionäre ausschütten als bislang
angestrebt. Die Ausschüttungsquote
solle ab 2018mindestens 65Prozent
desÜberschusses betragen, teilte der
Konzern am Dienstag mit. Ur-
sprünglichhatteEoneineQuotevon
50bis60Prozent inAussicht gestellt.
Für das Geschäftsjahr 2016 gab es

eine Bardividende inHöhe von 0,21
Euro je Aktie – die Ausschüttungs-
quote lag damit bei 45 Prozent. Für
2017 will der Versorger eine fixe Di-
vidende von 30 Cent pro Aktie zah-
len. rtr

Eon will mehr an
Aktionäre zahlen
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